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Einleitung

Das Thema

In den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts kam es in der kleinen kursäch‑
sischen Landstadt Wittenberg zu Ereignissen, die bis heute als historisch ent‑
scheidend gelten. Innerhalb weniger Jahre nahm hier, ausgehend von der Uni‑
versität, „die Reformation“ ihren Ausgang. Hier entstanden eine neue kirch‑
liche Lehre, eine neue Symbolik und eine neue geistliche Herrschaftsstruktur, 
die in den folgenden Jahrzehnten Auswirkungen auf ganz Europa hatten.

Während die Reformationsforschung insgesamt begonnen hat, „die Refor‑
mation“ stärker als langfristigen Prozess denn als plötzlichen Umbruch zu be‑
trachten und dabei erfolgreich theologische, soziale und kulturelle Kontinuitä‑
ten herausgearbeitet hat, blieb Wittenberg als ihr Ausgangspunkt und Zentrum 
dennoch als Konstante bestehen, und zwar als eine weitgehend unbekannte 
Konstante.1 Die Wittenberger Stadtreformation erscheint noch immer als eine 
seltsam plötzliche Entwicklung, die scheinbar aus dem Nichts kam und unmit‑
telbar mit dem Erscheinen Luthers in der Stadt begann. Das ist sicherlich zu ei‑
nem großen Teil der Tatsache geschuldet, dass die Geschichte Wittenbergs jen‑
seits der großen Personen und Ereignisse ein nahezu unerforschtes Feld ist.

Ziel dieser Arbeit ist es daher, den Prozess der Durchsetzung der Reforma‑
tion in der Stadt Wittenberg zu untersuchen. Indem die frühe Wittenberger Re‑
formation als ein Prozess des „Ritualwandels“ verstanden wird, soll dies we‑
sentlich durch die Untersuchung der Veränderung der religiösen Symbolik und 
liturgischen Praxis in der Stadt geschehen. Damit ist im städtischen Kontext 
Wittenbergs zu zeigen, wie Luther und seine Anhänger mit der allmählichen 
Etablierung eines Gefüges bestimmter religiöser Rituale die Deutungshoheit 
über die „wahre“ evangelische Religion erlangten und sich so im Konflikt mit 
konkurrierenden Deutungsansprüchen behaupteten. Ausgehend von der An‑
nahme, dass solche Veränderungen weder plötzlich mit dem Auftreten Luthers 

1  Vgl. Berndt Hamm: Wie innovativ war die Reformation?, in: Zeitschrift für historische 
Forschung 27 (2000), S. 481–497; Bernhard Jussen/Craig Koslofsky (Hgg.): Kulturelle 
Reformation. Sinnformationen im Umbruch, Göttingen 1999; Heinz Schilling: Reforma‑
tion – Umbruch oder Gipfelpunkt eines Temps de Réformes?, in: Bernd Moeller (Hg.): Die 
frühe Reformation in Deutschland als Umbruch, Gütersloh 1998, S. 13–34. 
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noch losgelöst von sozialen und politischen Bedingungen stattfinden konnten, 
wird dieser Prozess hier in den allgemeinen Zusammenhängen religiöser und 
politischer Repräsentationsformen in der Stadt Wittenberg untersucht.
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Aspekte der Forschung

Das Thema dieser Arbeit knüpft dabei an zwei große Forschungsstränge der 
Reformationsforschung an, die hier miteinander verbunden werden: Während 
die reformatorische Veränderung der Rituale noch immer als relativ neues For‑
schungsthema gelten kann, das hauptsächlich im anglo‑amerikanischen Raum 
bearbeitet wurde, ist die städtische Reformation eines der am besten erforschten 
Themen insbesondere der deutschen Reformationsgeschichte.

Ritualwandel und Reformation

Ausgehend von der Überzeugung, dass soziale Wirklichkeit in symbolischen 
Ordnungen nicht nur abgebildet, sondern überhaupt erst konstruiert wird, hat 
sich die historische Forschung insgesamt schon seit mehreren Jahren verstärkt 
der Untersuchung von Ritualen und Symbolen zugewandt.2 Auch die Reforma‑
tionsforschung thematisierte die verschiedenen Zusammenhänge von Reforma‑
tion und Veränderung symbolischer Praktiken. In der Forschung zu Ritualen 
und Reformation lassen sich drei Bereiche von Fragestellungen ausmachen, mit 
denen hier die frühe Reformation in Wittenberg als ein Prozess des Ritualwan‑
dels begriffen werden soll.

Zum einen wurde die Ritualkritik der Reformatoren selbst thematisiert und 
mit ihren Folgen für Kirche und Gesellschaft als Auftakt eines neuen Zeital‑
ters des Repräsentationalen gegenüber einem durch die Vorstellung körperli‑
cher Präsenz geprägten Mittelalter gedeutet.3 Damit steht die Reformation zu‑

2  Vgl. Roger Chartier: Einleitung: Kulturgeschichte zwischen Repräsentationen und 
Praktiken, in: Ders.: Die unvollendete Vergangenheit. Geschichte und die Macht der Welt‑
auslegung, Frankfurt am Main 1992, S. 7–23.

3  Vgl. grundlegend: Edward Muir: Ritual in Early Modern Europe, Cambridge 22005; 
Barbara Stollberg‑Rilinger: Symbolische Kommunikation in der Vormoderne. Be‑
griffe – Thesen – Forschungsperspektiven, in: Zeitschrift für historische Forschung 31 (2004), 
S. 489–528, hier S. 512–527. Vgl. ferner die folgenden Einzelstudien: Barbara Stollberg‑
Rilinger: Von der sozialen Magie der Promotion. Ritual und Ritualkritik in der Gelehr‑
tenkultur der Frühen Neuzeit, in: Christoph Wulf/Jörg Zirfas (Hgg.): Rituelle Wel‑
ten (Paragrana 12), Berlin 2003, S. 273–296; Bruno Quast: wort und zeychen. Ritualkritik 
in Spätmittelalter und Früher Neuzeit (Sebastian Brant, Erasmus von Rotterdam, Martin 
Luther, Michel de Montaigne), in: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der deutschen 
Literatur 27, 2 (2002), S. 1–19; Thomas Lentes: Auf der Suche nach dem Ort des Gedächt‑
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nächst für ein neues Symbolverständnis, das mit allgemeinen Veränderungspro‑
zessen politischer Symbolik von einer personellen Präsenzkultur, die stark von 
der persönlichen Anwesenheit des Herrschers abhing, hin zur abstrakten, über‑
personellen Repräsentation von Herrschaft verknüpft ist.4

Ein zweiter Aspekt ist die identitätsstiftende und gruppenbildende Funk‑
tion der Rituale für das neue Bekenntnis, denn trotz aller Ritualkritik konn‑
ten auch die Kirchen der Reformation und ihre Anhänger nicht auf eigene, spe‑
zifische symbolische Praktiken verzichten.5 Unter diesem Aspekt wurden die 
reformatorischen Rituale in ihrer Funktion der Gruppenbildung und Gemein‑
schaftsstiftung untersucht. Sie erwiesen sich als ein Mittel der Distinktion, mit 
dem eine Unterscheidung zwischen Innen und Außen der Gruppe erst geschaf‑
fen wird und das für den Einzelnen durch Teilnahme oder bewusste Nicht‑Teil‑
nahme die Zugehörigkeit zur Gruppe ermöglichte.6 Die Veränderung der reli‑
giösen Symbolik erstreckte sich auf alle Lebensbereiche, von der Gestaltung der 
Kirchenräume über Gottesdienst und Abendmahl bis hin zu lebensweltlichen 
Übergangsritualen wie Hochzeiten, Taufen und Begräbnissen.7

Daran knüpft schließlich eine dritte Fragestellung an, die nach der volks‑
kulturellen „Aneignung“ der Reformation durch die Laien fragt und die Re‑
formation in Anschluss an Robert W. Scribner als einen „rituellen Prozess“ 
beschreibt, der von karnevalesken und ikonoklastischen Ritualen getragen 
wurde.8 Dies lenkt den Blick auf die Tatsache, dass die Durchsetzung der Re‑
formation kein einseitiger Prozess war und die neuen liturgischen Ordnungen 

nisses. Thesen zur Umwertung der symbolischen Formen in Abendmahlslehre, Bildtheorie 
und Bildandacht des 14.–16. Jahrhunderts, in: Klaus Krüger/Alessandro Nova (Hgg.): 
Imagination und Wirklichkeit. Zum Verhältnis von mentalen und realen Bildern in der Kunst 
der frühen Neuzeit, Mainz 2000, S. 21–46; Jörg‑Jochen Berns: Luthers Papstkritik als Ze‑
remoniellkritik, in: Ders./Thomas Rahn (Hgg.): Zeremoniell als höfische Ästhetik in Spät‑
mittelalter und Früher Neuzeit, Tübingen 1995, S. 157–173.

4  Vgl. Karl‑Siegbert Rehberg: Weltrepräsentanz und Verkörperung. Institutionelle 
Analyse und Symboltheorien – eine Einführung in systematischer Absicht, in: Gert Mel‑
ville (Hg.): Institutionalität und Symbolisierung. Verstetigungen kultureller Ordnungs‑
muster in Vergangenheit und Gegenwart, Köln u.a. 2001, S. 3–49.

5  Vgl. grundlegend: Susan Karant‑Nunn: The Reformation of Ritual: An Interpreta‑
tion of Early Modern Germany, London 1997.

6  Pierre Bourdieu hebt für diese Funktion der Rituale den Aspekt der Grenzziehung her‑
vor: Sie trennen zwischen jenen, die das Ritual potentiell durchlaufen, und anderen, die nie 
daran Anteil haben können, vgl. Pierre Bourdieu: Was heißt sprechen? Die Ökonomie des 
sprachlichen Tauschs, Wien 1990 [frz. Erstausgabe Paris 1982], S. 84–93. 

7  Vgl. Michael Halvorson: Baptismal Ritual and the Early Reformation in Braun‑
schweig, in: Archiv für Reformationsgeschichte 102 (2011), S. 59–86; Austra Reinis: Refor‑
ming the Art of Dying. The Ars Moriendi in the German Reformation (1519–1528), Aldershot 
2006; Craig Koslofsky: The Reformation of the Dead. Death and Ritual in Early Mo‑
dern Germany, 1450–1700, London/New York 2000; Lyndal Roper: „Going to Church 
and Street“. Weddings in Reformation Augsburg, in: Past and Present 106 (1985), S. 62–101.

8  Vgl. Robert W. Scribner: Ritual and Reformation, in: Ronnie Po‑Chia Hsia (Hg.): 
The German People and the Reformation, Ithaca/London 1990, S. 122–144. 
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nicht nur obrigkeitlich verordnet, sondern häufig in Wechselwirkung mit den 
Forderungen der Laien ausgehandelt werden mussten, die wiederum in rituel‑
len Inszenierungen artikuliert wurden.

Die in der Forschung gestellten Fragen nach der konfessionsbildenden Funk‑
tion der Rituale setzten jedoch voraus, dass es bereits einen allgemeinen Kon‑
sens dessen gab, was unter spezifisch „lutherischen“ bzw. „protestantischen“ 
Ritualen zu verstehen sei. Ein solcher Kanon allgemein als evangelisch aner‑
kannter Rituale musste in der frühen Reformation jedoch erst entstehen – diese 
Entwicklung ist hier anhand der Wittenberger Reformation zu untersuchen. 
Das Beispiel Wittenberg erscheint dafür in besonderem Maße geeignet, da sich 
dort sowohl die theologische Diskussion der Bedeutung der „Ceremonien“ an 
der Universität wie auch die erste praktische Anwendung in den städtischen 
Kirchen und die Reaktionen der Wittenberger Bürger und Einwohner in der 
Stadt ereigneten.

Die Wittenberger Stadtreformation

Eine Geschichte der städtischen Reformation in Wittenberg liegt bislang nicht 
vor. Dieser Umstand wurde von der Reformationsforschung schon mehrfach 
mit Erstaunen und Bedauern festgestellt.9 Während seit der Konjunktur des 
Themas Stadt und Reformation in den 1970er Jahren zahl‑ und umfangreiche 
Fallstudien entstanden sind, wurde die Wittenberger Reformationsgeschichte 
jenseits der Person Luthers und der bekannten Ereignisse seiner Biographie bis‑
lang kaum untersucht.10 Gründe dafür sind sicherlich die im Vergleich zu an‑
deren Städten vergleichsweise dünne und gleichzeitig schwer zu erschließende 
Quellenlage, die unten noch näher zu erläutern sein wird, sowie die einge‑
schränkte Zugänglichkeit der Archive zu DDR‑Zeiten.

Zuletzt verwies erneut Ulinka Rublack auf die Bedeutung der Wittenber‑
ger Situation für die Geschichte der Reformation insgesamt, indem sie der Stadt 
Wittenberg in ihrer Gesamtdarstellung eigens ein Kapitel widmete.11 Auch die 
Stadtgeschichte Wittenbergs insgesamt ist bislang nur wenig erforscht, eine 

  9  Bereits Hans‑Christoph Rublack benannte die Stadt Wittenberg, den „Quellort der 
Reformation“, als Forschungsdesiderat, vgl. Hans‑Christoph Rublack: Reformatorische 
Bewegungen in Würzburg und Bamberg, in: Bernd Moeller (Hg.): Stadt und Kirche im 
16. Jahrhundert, Gütersloh 1978, S. 109–124; Stefan Oehmig (Hg.): 700 Jahre Wittenberg. 
Stadt – Universität – Reformation, Weimar 1995, S. 99.

10  Vgl. zu den Spuren Luthers in Wittenberg: Harald Meller (Hg.): Fundsache Luther. 
Archäologen auf den Spuren des Reformators, Stuttgart 2008; Irene Dingel: Luther und 
Wittenberg, in: Albrecht Beutel (Hg.): Luther‑Handbuch, Tübingen 2005, S. 168–178; 
Helmar Junghans: Luther und Wittenberg, München 1996; Ders.: Wittenberg als Luther‑
stadt, Göttingen 1979.

11  Vgl. Ulinka Rublack: Die Reformation in Europa, Frankfurt am Main 22006, S. 32–
40. Rublack verweist dabei besonders auf die geringe Größe der Stadt, die es Luther ermög‑
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umfassende Darstellung neueren Datums liegt nicht vor.12 Eine Ausnahme bil‑
det hier allerdings die Anfang des 20. Jahrhunderts erschienene Arbeit Edith 
Eschenhagens, welche die Sozial‑ und Wirtschaftsgeschichte, aber auch andere 
Grundlagen der Stadtgeschichte in der Reformationszeit erstmals aufarbei
tete.13 Sozial‑ und wirtschaftsgeschichtliche Fragestellungen im engeren Sinne 
wurden in einigen Studien aus DDR‑Zeiten aufgegriffen.14 Zuletzt wurde die 
Geschichte Wittenbergs im Rahmen des 700-jährigen Stadtjubiläums thema‑
tisiert, zu diesem Anlass erschienen zwei Aufsätze zur Reformationszeit, die 
allerdings notwendigerweise sehr allgemein gehalten sind, weil entsprechende 
Vorarbeiten fehlten.15

Zusammenfassend kann damit die Geschichte Wittenbergs und der Witten‑
berger Reformation jenseits der Person und Biographie Luthers als ein weitge‑
hend unbekanntes Feld bezeichnet werden. Vor diesem Hintergrund erstaunt 
es umso mehr, dass eine einzige Episode, nämlich die der so genannten „Witten‑
berger Unruhen“ zwischen September 1521 und März 1522, geradezu außerge‑
wöhnlich gut erforscht ist, da sie als erstes Beispiel „radikaler“ und gewaltsamer 
Tendenzen der Reformation gilt.16 Die Überlieferungs‑ und Traditionszusam‑
menhänge, welche dieses Ungleichgewicht bedingten, sind im letzten Teil (Epi‑
log) dieser Arbeit aufzuzeigen. Zunächst gilt es jedoch, die Ereignisse der weni‑
gen bekannten Monate der Wittenberger Reformationsgeschichte unter den ge‑
nannten Fragestellungen in einem zeitlich breiteren Kontext einzuordnen und 
auf diese Weise neu zu bewerten.

lichte, schnell eine starke Stellung zu erlangen und zugleich auf ihre gute Ausstattung als 
kurfürstliche Residenz.

12  Perspektiven auf ein solches Projekt eröffnet nun allerdings der jüngst erschienene 
Sammelband eines Leipziger Forschungsprojektes mit Forschungsskizzen der Einzelpro‑
jekte, vgl. Heiner Lück (Hg.): Das ernestinische Wittenberg. Universität und Stadt 1508–
1547, Petersberg 2011. Die vorhandenen älteren Darstellungen verfügen leider über keinerlei 
Quellenangaben und Nachweise, vgl. Richard Erfurt: Geschichte der Stadt Wittenberg, 2 
Bände, 1910–1927; Gustav Stier: Wittenberg im Mittelalter, Wittenberg 1856.

13  Vgl. Edith Eschenhagen: Wittenberger Studien. Beiträge zur Sozial- und Wirt‑
schaftsgeschichte der Stadt Wittenberg in der Reformationszeit, in: Lutherjahrbuch 9 (1927), 
S. 9–118.

14  Vgl. Ronny Kabus: Zur Geschichte des Wittenberger Gesundheits‑ und Sozialwe‑
sens, Wittenberg 1981; Stefan Oehmig: Der Wittenberger Gemeine Kasten in den ersten 
zweieinhalb Jahrzehnten seines Bestehens (1522/23 bis 1547). Seine Einnahmen und seine fi‑
nanziellen Leistungen im Vergleich zur vorreformatorischen Armenpraxis, in: Jahrbuch der 
Geschichte des Feudalismus 12 (1988), S. 229–269.

15  Vgl. Karlheinz Blaschke: Wittenberg vor 1547. Vom Landstädtchen zur Weltgel‑
tung, in: Stefan Oehmig (Hg.): 700 Jahre Wittenberg. Stadt – Universität – Reformation, 
Weimar 1995, S. 29–39; Helmar Junghans: Kirche und Theologie in Wittenberg, in: Ebd., 
S. 39–52. 

16  Vgl. dazu Kap. II, wo auch der Forschungsstand ausführlich diskutiert wird. 
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Die Wittenberger Reformation als Sonderfall  
einer Stadtreformation

Die Frage nach den Zusammenhängen von Stadt und Reformation wurde in 
den 1960er Jahren mit der sozialgeschichtlichen Orientierung der Reforma‑
tionsforschung verstärkt in den Blick genommen und führte zu heftigen For‑
schungskontroversen, die bis heute nicht abgeschlossen sind.17 Ausgangspunkt 
der Kontroverse war dabei zunächst die Frage, ob die spätmittelalterliche Stadt‑
gemeinschaft als einheitliche „Sakralgemeinschaft“ (Bernd Moeller) zu charak‑
terisieren und sie aus diesem Grund besonders empfänglich für die reformato‑
rische Rechtfertigungslehre gewesen sei oder ob dieses, wie zuerst Thomas A. 
Brady einwandte, auf einer idealisierten Vorstellung der Stadtgemeinschaft be‑
ruhe, deren zentrales Merkmal eher der Konflikt sei. 18

Diese unterschiedlichen Grundannahmen führten zu unterschiedlichen Be‑
wertungen der Motivation reformatorischer Unruhen der 1520er Jahre: Waren 
diese als spontane Reaktion einer bis dahin friedlichen und geeinten Sakralge‑
meinschaft auf die Predigt der reformatorischen Botschaft zu sehen oder bilde‑
ten sie eine Fortsetzung politischer und sozialer Konflikte der spätmittelalterli‑
chen Stadt? Die Bewertung dieser Frage ist nicht unerheblich, denn sie steht im 
Zusammenhang mit einer Kontroverse über die Gesamtbewertung der Refor‑
mation: War es, wie Moeller immer wieder betonte, die „Rechtfertigungslehre“, 
welche „die Massen in Bewegung gebracht hat“, was die singuläre Bedeutung 
Luthers unterstreichen würde? Oder bildete vielmehr ein spätmittelalterlicher 
Antiklerikalismus den „Kristallisationskern“ (Goertz) der reformatorischen 
Bewegung?

17  Die Debatten können und sollen hier nicht in ihrer Breite nachgezeichnet werden, son‑
dern werden nur im Bezug auf die hier relevante Frage nach den innerstädtischen Konfliktfor‑
men dargestellt. Die Debatten insgesamt sind in verschiedenen, teilweise auch schon älteren 
Forschungsberichten umfassend dokumentiert, vgl. Kaspar von Greyerz: Stadt und Refor‑
mation: Stand und Aufgaben der Forschung, in: Archiv für Reformationsgeschichte 76 (1985), 
S. 6–63; Bernhard Rüth: Reformation und Konfessionalisierung im städtischen Bereich. 
Perspektiven der Forschung, in: Zeitschrift der Savigny‑Stiftung für Rechtsgeschichte, Ka‑
nonistische Abteilung 78 (1991), S. 197–282; zuletzt auch: Matthias Pohlig/Vera Isaiasz: 
Soziale Ordnung und ihre Repräsentationen: Perspektiven der Forschungsrichtung „Stadt 
und Religion“, in: Diess. u.a. (Hgg.): Stadt und Religion in der frühen Neuzeit. Soziale Ord‑
nungen und ihre Repräsentationen, Frankfurt am Main 2007, S. 9–32.

18  Vgl.: Bernd Moeller: Die Rezeption Luthers in der frühen Reformation, in: Ders./
Berndt Hamm/Dorothea Wendebourg (Hgg.): Reformationstheorien. Ein kirchenhis‑
torischer Disput über Einheit und Vielfalt der Reformation, Göttingen 1995, S. 9–29, hier 
S. 27; Hans‑Jürgen Goertz: Pfaffenhaß und groß Geschrei. Die reformatorischen Bewe‑
gungen in Deutschland 1517–1529, München 1987, hier S. 244; zuletzt: Ders.: Die Radikalität 
reformatorischer Bewegungen. Plädoyer für ein kulturgeschichtliches Konzept, in: Ders./
James M. Stayer (Hgg.): Radikalität und Dissens im 16. Jahrhundert, Berlin 2002, S. 29–41.
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Während in den Forschungskontroversen zum Thema „Stadt und Reforma‑
tion“ die Frage nach der Motivation der städtischen Unruhen im Mittelpunkt 
stand, herrschte hingegen unter den Historikern, welche von der Konflikthaf‑
tigkeit der spätmittelalterlichen Stadt ausgingen, weitgehende Einigkeit über die 
Art dieser Konflikte selbst. Als prägend galt hier jeweils der Interessengegen‑
satz zwischen einer zünftisch geprägten Bürgergemeinde und einer Ratselite 
aus Kaufleuten und landbesitzendem Stadtadel.19 In Weiterführung und Modi‑
fizierung der Thesen Bradys wurde so in verschiedenen Einzelstudien, insbe‑
sondere zu süddeutschen Reichsstädten, hervorgehoben, dass die patrizischen 
Räte nur unter dem Druck der Bürgerbewegung die Reformation einführten, 
um ihre eigene Machtposition zu sichern.20 Umgekehrt konnten die Ratseli‑
ten dort nicht an der Macht bleiben, wo sie das Potential der Bürgerbewegung 
verkannten und die Einführung der Reformation zu lange verweigerten. Hier 
kam es meist zu einem Machtwechsel zugunsten der Zunftopposition.21 In bei‑
den Fällen gelten die Verbindungslinien zwischen städtischen Reformationsun‑
ruhen und den Unruhen der spätmittelalterlichen Bürgerbewegungen als ent‑
scheidend, die sich gegen die alten Ratseliten wandten und ihre Interessen durch 
die reformatorische Theologie bestätigt sahen.

Während den südwestdeutschen, eher zwinglianisch geprägten Stadtrefor‑
mationen lange Zeit die typisch norddeutsche, lutherische Fürstenreformation 
entgegengesetzt wurde,22 haben inzwischen zahlreiche Forschungen zur Refor‑
mation in nordwestdeutschen Landstädten und Hansestädten auch hier genuine 
Zusammenhänge zwischen spätmittelalterlichen städtischen Konflikten und re‑
formatorischen Unruhen aufzeigen können.23 Heinz Schilling etwa konstatierte 

19  In den Mittelpunkt gestellt wurden die vielfältigen sozialen, politischen und ökonomi‑
schen Konflikte erstmals von Thomas A. Brady in seiner Studie zur Reformation in Straß‑
burg, vgl. Thomas A. Brady: Ruling Class, Regime and Reformation at Strasbourg, 1520–
1555, Leiden 1978. Besonders bekannt ist Bradys Diktum, das Bild der Sakralgemeinschaft 
sei eine „highly idealized, romantic conception of urban society“. Damit suchte er den ideo‑
logischen Charakter der Berufung auf sakrale Werte herauszustellen, welche den Stadtobrig‑
keiten zur Legitimation ihres Handelns dienten, vgl. ebd., S. 12. 

20  Vgl. Brady: Ruling Class, S. 234 f.; Gottfried Seebass: Stadt und Kirche in Nürn‑
berg im Zeitalter der Reformation, in: Bernd Moeller (Hg.): Stadt und Kirche im 16. Jahr‑
hundert, Gütersloh 1978, S. 66–86; Heinrich Richard Schmidt: Nürnberg und Bern. 
Zwei Reichsstädte und ihr Landgebiet, Erlangen 1990, S. 81–119. 

21  Vgl. Wilfried Ehbrecht (Hg.): Städtische Führungsgruppen und Gemeinde in der 
werdenden Neuzeit, Köln 1980. 

22  Vgl. Heinz Schilling: Die deutsche Gemeindereformation. Ein oberdeutsch‑zwing‑
lianisches Ereignis vor der reformatorischen Wende des Jahres 1525?, in: Zeitschrift für histo‑
rische Forschung 14 (1987), S. 325–332. 

23  Vgl. Heinz Schilling: Die politische Elite nordwestdeutscher Städte in den religiösen 
Auseinandersetzungen des 16. Jahrhunderts, in: Wolfgang Mommsen (Hg.): Stadtbürger‑
tum und Adel in der Reformation, Stuttgart 1979, S. 232–308; Olaf Mörke: Rat und Bür‑
ger in der Reformation. Soziale Gruppen und kirchlicher Wandel in den welfischen Hanse‑
städten Lüneburg, Braunschweig und Göttingen, Hildesheim 1983; Wilfried Ehbrecht: 
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für den Stadttypus der nordwestdeutschen „Autonomiestadt“, die aufgrund ih‑
rer Unabhängigkeit vom Landesherrn eine Mittelstellung zwischen Land‑ und 
Territorialstadt einnahm, eine besondere Affinität zur Reformation.24 Ebenso 
wie in Reichsstädten fanden auch hier die Bürgerbewegungen des Spätmittelal‑
ters in den reformatorischen Forderungen ein „kongeniales Instrument“ zur 
Durchsetzung ihrer seit langem verfolgten Interessen, in diesem Fall in der Un‑
abhängigkeit der Stadt vom Landesherrn.25 

Gemein ist diesen stärker sozialgeschichtlich orientierten Untersuchungen, 
dass sie den Blick für eine auch politisch‑funktionale Deutung der Einführung 
der Reformation öffneten und zugleich gegenüber dem Konzept der rein obrig‑
keitlichen „Einführung“ durch den Rat oder Landesfürsten die eigenständige 
Rolle der „reformatorischen Bürgerbewegung“ hervorhoben.26 Damit bieten 
die genannten Modelle der Stadtreformation eine Interpretation der Reforma‑
tion als religiöser Bewegung innerhalb des politischen und sozialen Kontextes 
der frühneuzeitlichen Stadt.

Sie lassen sich jedoch nicht unmittelbar auf Wittenberg übertragen, denn in 
der Residenz‑ und Universitätsstadt ist von grundsätzlich anderen Vorausset‑
zungen als in den Reichs‑ oder Autonomiestädten auszugehen. Mit der Forde‑
rung nach einer stärkeren Differenzierung der Städtetypen hat die jüngere For‑
schung zu Stadt und Reformation in ähnlicher Weise auf die Besonderheiten 
der Reformation in Landstädten verwiesen.27 Darauf aufbauend untersuchte Jo‑
hannes Merz spezifische „Landstadtreformationen“, in denen die frühe refor‑

Verlaufsformen innerstädtischer Konflikte in nord- und westdeutschen Städten im Reforma‑
tionszeitalter, in: Bernd Moeller (Hg.): Stadt und Kirche im 16. Jahrhundert, Gütersloh 
1978, S. 27–47; Ders.: Köln – Osnabrück – Stralsund. Rat und Bürgerschaft hansischer Städte 
zwischen religiöser Erneuerung und Bauernkrieg, in: Franz Petri (Hg.): Kirche und ge‑
sellschaftlicher Wandel in deutschen und niederländischen Städten der werdenden Neuzeit, 
Köln/Wien 1980, S. 23–63.

24  Vgl. Schilling: Politische Elite, S. 2.
25  Ebd.
26  Peter Blickle spricht in diesem Zusammenhang von einer „Gemeindereformation“, in 

deren genossenschaftlichem Charakter er das verbindende Element zwischen der Reforma‑
tion auf dem Land und in den Städten sieht, vgl. grundlegend Peter Blickle: Gemeindere‑
formation. Die Menschen des 16. Jahrhunderts auf dem Weg zum Heil, München 31998, bes. 
S. 110–122. Mit Blick auf den Forschungsstand zur Stadtreformation zuletzt: Ders.: Die Re‑
formation im Reich, Stuttgart 32000, S. 128 f. Das Begriffspaar Rats‑ und Gemeindereforma‑
tion stieß zunächst auf erhebliche Kritik, weil es recht starr jeweils dem patrizisch verfassten 
Stadttypus einerseits und dem zünftisch verfassten Stadttypus andererseits als Verlaufsmo‑
dell zugeordnet wurde. Inzwischen kann indes als Konsens der Forschung gelten, dass jede 
Stadtreformation zugleich Elemente einer Gemeindereformation und einer Ratsreformation 
enthält, vgl. zusammenfassend dazu Schilling: Die Stadt in der Frühen Neuzeit, S. 97; auch: 
Blickle: Reformation, S. 125 f. 

27  Zur Forschungslage zusammenfassend: Johannes Merz: Landstädte und Reformation, 
in: Anton Schindling/Walter Ziegler (Hg.): Die Territorien des Reiches im Zeitalter 
der Reformation und Konfessionalisierung. Land und Konfession 1500–1650, Band 7: Bilanz 
– Forschungsperspektiven – Register, Münster 1997, S. 107–135. 
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matorische Bewegung den städtischen Autonomiebestrebungen Auftrieb gege‑
ben habe und die erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts von einem er‑
starkenden fürstlichen Territorialstaat beendet worden seien.28 Während diese 
Studien sich an dem klassischen Verlaufsmodell von der reformatorischen Be‑
wegung zur landesherrlichen Reformation orientierten, betonte hingegen Ste‑
fan Laux in seiner Untersuchung zu kurkölnischen Landstädten den spezifisch 
„städtischen“ Charakter der Reformation, welche Landstadt und Reichsstadt 
verbinde.29

Das Untersuchungsfeld von Reformation und Landstadt kann damit bereits 
als erschlossen gelten. Die Geschichte der Reformation in Residenzstädten als 
Spezialtyp der Landstädte wurde hingegen bisher fast ausschließlich als eine 
Geschichte der gescheiterten reformatorischen Bewegung geschrieben. Grund 
dafür ist, dass hier bislang nur die Residenzen altgläubiger geistlicher Fürsten 
thematisiert wurden.30 Vergleichbare Untersuchungen zur Reformation in Re‑
sidenzstädten weltlicher Fürsten liegen bislang nicht vor.31

Darstellungen der Wittenberger Reformation haben bislang, so sie neben 
theologischen auch politik‑ und sozialgeschichtliche Fragestellungen berück‑
sichtigten, jeweils entweder die Thesen der Forschungen zu Reichsstädten oder 
derer zu Landstädten übernommen, so dass die Wittenberger Konflikte von 
1521 entsprechend entweder als das Produkt von Autonomiebestrebungen der 
Stadt gegenüber dem Kurfürsten oder einer zünftisch geprägten Bürgerbewe‑
gung gegen den Rat interpretiert wurden.32 Gemeinsam ist diesen Studien, dass 

28  Vgl. Merz: Landstädte; Ders.: Die Landstadt im geistlichen Territorium. Ein metho‑
discher Beitrag zum Thema „Stadt und Reformation“ am Beispiel Frankens, in: Archiv für 
mittelrheinische Kirchengeschichte 46 (1994), S. 55–82. 

29  Die reformatorischen Auseinandersetzungen haben sich hier in einem städtischen Bin‑
nenraum vollzogen, der dem Zugriff des Landesherrn entzogen war. Gleichzeitig zeigt Laux 
jedoch auch für die Landstadt spezifische Elemente, wie etwa die Rolle der Amtmänner als 
Mittler zwischen Hof und Stadt, vgl. Stefan Laux: Reformationsversuche in Kurköln (1542–
1548). Fallstudie zu einer Strukturgeschichte landstädtischer Reformation (Neuss, Kempen, 
Andernach, Linz), Münster 2001. 

30  Besonders einflussreich war auf diesem Gebiet die Studie Hans‑Christoph Rublacks zu 
südwestdeutschen geistlichen Residenzstädten, welche die politische Stärke der fürstlichen 
Behörden und geistlichen Institutionen als Gründe für das Scheitern der Reformation her‑
ausstellte, vgl. Hans‑Christoph Rublack: Gescheiterte Reformation. Frühreformatori‑
sche und protestantische Bewegungen in süd- und westdeutschen Residenzen, Stuttgart 1978. 

31  Perspektiven eröffnet an dieser Stelle die Forschungsskizze Werner Freitags, die mit 
dem Beispiel der Residenz Halle an der Saale zwar wiederum eine geistliche Residenz zum 
Untersuchungsgegenstand nimmt, jedoch in diesem Fall eine Residenz, in der sich die Refor‑
mation schließlich durchsetzen konnte. Freitag benennt hierfür die starke Position des Re‑
sidenzstiftes als strukturelle Voraussetzung, vgl. Werner Freitag: Residenzstadtreforma‑
tion? Die Reformation in Halle zwischen kommunalem Selbstbewusstsein und bischöflicher 
Macht, in: Andreas Tacke (Hg.): Kontinuität und Zäsur: Ernst von Wettin und Albrecht 
von Brandenburg. Vorträge der 1. Moritzburg‑Tagung (Halle/Saale) vom 23. bis 25. Mai 2003, 
Göttingen 2005, S. 91–118.

32  Vgl. dazu ausführlich Kap. II., S. 170–212.
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